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Berlin, 18. November. 
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Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Polizei⸗Prä⸗ 


115 von Bardeleben zu Berlin unter Entbindung von ſeinem bis⸗ 


erigen Amt die kommiſſariſche Verwaltung der erledigten Regierungs⸗Prä⸗ 


dentenſtelle zu Arnsberg zu übertragen und dagegen den bisherigen Dber- 


u 
Regierungs⸗ Rath von Hindeldey zum Polizei Präſidenten von Berlin 
zu ernennen. ; 


. RATE RANMERA NEE EL SUCH © LEITETE AVERAGE 


An die Wehrmänner und Reſerviſten des Stettiner 
Landwehr⸗ Bataillons. 

Man hat verſucht, Euch zum Meineid und Verrath an König und 
Vaterland zu verleiten, indem man Euch einreden wollte, daß Ihr nicht 
nöthig hättet, dem Rufe des Vaterlandes Folge zu leiſten. 

Wenn ich Euch nun als treue Pommern und rechtſchaffene Männer 
hinreichend kenne, um überzeugt zu fein, daß Ihr die Lüge und den Ver⸗ 
tath verachtet, jo habe ich von Euch Allen die feſte Ueberzeugung, daß 
Ihr der Ehre und Pflicht treu bleiben werdet. 

„Mit Gott für König und Vaterland“ iſt unſer Wahlſpruch bis jetzt 
geweſen, 


und wird es auch für alle Zeiten bleiben. 

Dieſe Worte richte ich an Euch aus vollem Herzen als Euer älterer 
Kammerad, von dem Ihr Alle wißt, daß er es treu und ehrlich mit 
Euch meint. „ 

Zugleich benachrichtige ich hierdurch die verheiratbeten Wehrmänner, 
daß für ihre zurückgebliebenen Familien nach höherer Beſtimmung geſorgt 
wurden wird. Stettin, den 17ten November 1848, 


d hler 
Major und Commandeur des Stettiner Landwehr⸗ Bataillons. 


(Verſpät et.) | 
Folgendes Schreiben iſt an das Commando der hieſigen Bürgerwehr 
eingelaufen: 

lesend mir zuverläſſige Nachrichten zugegangen, die es mir zur ge⸗ 
lieteriſchen Pflicht machen, die Waffen⸗Vorräthe und Königl., Gebäude ze. 
der Feſtung unter ſichern militairiſchen Schutz zu nehmen; ich mache dies 
hiemit bekannt, und wünſche dadurch ſolchen Anſichten vorzubeugen, welche 
den Maßregeln der Garniſon einen politiſchen Charakter beizulegen geneigt 
fein möchten. Die politiſche Frage des Tages kann unter keinen Um⸗ 
ftänden hier entſchieden werden, und es könnte nur zum Nachtheil und Un⸗ 
0 der Stadt ſein, wenn in Bezug auf jene Frage hier andere als ge⸗ 
eßliche Bewegungen ſtattfinden. Ich bin deshalb berechtigt zu dem Ver⸗ 
trauen, daß die hieſige Bürgerwehr im Intereſſe der Ordnung, des Fries 
dens und des Wohlſtandes dieſer Stadt jetzt wie bisher Hand in Hand 
gehen werde mit der Garniſon, welche noch niemals Veranlaſſung gegeben 
in ihrem redlichen Willen und ihren wahrhaft patriotiſchen Sinn zu 
mißtrauen. ; 

Ich ſtelle Ihnen anheim, dies der Bürgerwehr gefälligſt bekannt zu 
machen, und die Ihnen geeignet ſcheinenden Maßregeln mit mir zu be⸗ 
ſprechen. Stettin, den 16ten November 1848. 

Der General⸗Lieutenant und erſter Commandant. v. Hagen. 

„Wir theilen hiemit vorſtehendes Schreiben der hieſigen Burgerwehr 
mit, und haben das feſte Vertrauen, daß dieſelbe wie bisher ihre Pflicht 
erfüllen und allen Unordnungen in unſerer Stadt, welche die öffentliche 
Ruhe und Sicherheit gefährden, kräftigſt entgegentreten werde. 

Stettin, den 16ten November 1848. b 
N Das Commando der Bürgerwehr. 


Deutſchland. 


„Stettin. Es ſteht unzweifelhaft feſt, daß unſer König fo lange ab⸗ 
foluter Monarch iſt, bis die gewaltbeſchrankende, zu vereinbarende kon⸗ 
fitutionele Verfaſſung ins Leben getreten fein wid. Dieſen Standpunkt 
esmillig zu verruden, wäre Thorheit. Er ıft allein der geſetzliche. — 
Daß hiernach Se. Majeſtät der König zur Verlegung der National-Ver⸗ 
fommiung nach Brandenburg berechtigt, und daß ihm auch in der Wahl 
heiner Miniſter keine Vorſchriften gemacht werden können, iſt unzweifelbaft. 
duch die Reichs ⸗Verſanmlung zu Frankfurt bat dies anerkannt. Ohne 
jedoch auf dieſes Anerkenntniß großes Gewicht legen zu wollen, um nicht 
in ſräterer Zeit „aus dem Regen in die Traufe“ zu kommen, da 
reußen noch intenſive Kraft genug beſitzt, um ſich ſelbſt zu 
elfen, wenn nur ſein Monarch kraftig hervortritt und feinen treuen 
haben die rechtliche Vefugniß glelt, den Wuhlereien mit Na ch⸗ 
wu ez zu begegren, ſo ifl: daſſelbe doch inſofern von Wichtigkeit, als es 
en Beweis giebt, daß die Linke auch dort in der Minorität iſt.“ Welchen 
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Standpunkt nimmt nun die in Berlin übriggebliebene Fraktion der Natio⸗ 
nal-Verſammlung und ihrer Anhänger ein? Wer folgt ihren Verfügun⸗ 
gen? — Kein rechtlich Geſinnter, nur Beutelſchneider und Ehrgeizige find 
es, die unter ihrer Aegide das Land ausbeuten möchten. Der letzte demo⸗ 
kratiſche Putſch, durch welchen ſich Magiſtrat und Stadtverordneten zu 
übereilten Schritten hinreißen ließen, wird hier laut gemißbilligt. Die 
Mehrheit will dieſe Behörden als ihre politiſchen Vertreter nicht anerken⸗ 
nen und ſich unter politiſche Curatel begeben. { 5 

Die Central-Bereine der Demokratie haben ihre Schuldigkeit gethan, 
dieſes iſt nicht zu lergnen. Die Kriege'ſche Mittheilung, daß nur 4 Thlr. 
einige Groſchen Kaſſenbeſtand geweſen, hat ſich als unrichtig erwieſen, da 
hier weit mehr als dieſer Beſtand für freie Fahrbillets per Eiſenbahn 
nach Berlin verausgabt wurden, um durch Zuzüge von hier die Maſſen 
der Aufwiegler und Einpörer in Berlin zu verftärfen und den Staat mög⸗ 
licherweiſe in feinen Grundveſten zu erſchüttern. Hoffen wir, daß unſere 
Behörden endlich kräftig einſchreiten werden, 

um dieſen hochverrätheriſchen Attentaten gebührend zu begegnen. 

Die Ermittelung, wie dieſe Gelder am hieſigen Orte beſchafft wurden, 

dürfte vielleicht die Motive, und den redlich Geſinnten damit den Beweis 


liefern i 
r daß die geſetzliche Kraft des preußiſchen Staats noch nicht ge⸗ 
brochen iſt. ö 

Stettin, 17. November. Jede Stunde, die nach den betäubenden 
Ereigniſſen der letzten Tage verrinnt, erhöht in mir das Gefühl der tief⸗ 
ſten ſchmerzlichſten Bekümmerniß, daß bei uns möglich geworden iſt, was 
wir in Preußens Hauptſtadt, was wir in der Hauptveſte des „treuen“ 
Pommerns erlebt haben. Ich will nicht darüber ſtreiten, ob der König 
wohl that, die jetzigen Miniſter zu berufen, ob ihr Mittel, den Berathun⸗ 

en der National⸗Verſammlung die Freiheit zurückzugewähren, deren ihre 

Beſchluſſe, um rechtskräftig zu fein, nothwendig bedürfen, das richtige war: 
daruber kann man verſchiedener Meinung ſein, obwohl ſich immer überzeu⸗ 
gender herausſtellt, daß die Regierung handeln mußte, wie fie that. % ein 
Kummer, mein tiefer bittrer Kummer hat einen andern Grund. Darf ich 
Euch de Fragen vorlegen, auf die ich zu antworten mich ſcheue 

Wie oft habt Ihr jubelnd auf die Geſundheit des Königs getrunken; 
wie oft ihn und die Mitglieder ſeines Hauſes mit jauchzendem Lebehoch! 
begrüßt; wie unzahlig oft habt Ihr ihm ſchriftlich und mündlich Eure une 
verbruchliche Liebe, Eure durch gute und böſe Tage ausdauernde unerſchüt⸗ 
terliche Treue verſichert; wie innig ſprachen die Beſten des Volkes ihr 
ſtolzes Vertrauen zu der Würde und Reife aus, mit der die Preußen ihre 
Mundigkeit benutzen würden; wie heilig ſtellten ſie die Bande dar, die den 
großherzigen König an ſein freies Volk knüpfen würden — und nun?! 

Dieſelben Geſinnungen der Treue und Liebe haben Eure Väter und 
Urväter Jahrhunderte lang ausgesprochen, nur einfacher und weniger prun⸗ 
kend als Ihr, aber ſie haben ſie durch die That, durch den Kampf auf 
hundert Schlachtfeldern mit ihrem Blute beſiegelt, und Jeder nannte die 
Preußen und namentlich die Pommern ein treues, tapferes Volk, und wir 
ruhmken uns vor Deutſchland und Europa dieſes innigen, feſten Bundes 
zwiſchen König und Volk — und nun?! 

Wehe! wir haben unſre Treue, und mit ihr unſre Ehre, unſre Stärke 
mit Schmach beſudelt! Oder nennt ihr das Treue, wenn ihr der Krone 
den Gehorſam brecht, wenn Ihr offen der offenen Empörung wider ſie bei⸗ 
pflichtet, weil ſich die jetzigen Rathgeber des Königs vielleicht in der 
Zweckmäßigkeit einer Maßregel irren? Wollt Ihr auf den König den 
Verdacht werfen, daß er ſein feierlich gegebenes, ſo eben noch feierlich 
wiederholtes Wort brechen werde, die Ihr, wenn Ihr die Bande zwiſchen 
uns und ihm jetzt fur zerriſſen erklart, bisher ihm Treue und Liebe gelo⸗ 
gen, ihn jahrelang mit heuchleriſchen Schmeicheleien getäuſcht habt? Als 
Ihr zu Burgern dieſer Stadt angenommen wurdet, als man Euch ins 
Heer einreihte, als Ihr Lehrer, Beamte wurdet — Ihr habt alle feierlich 
und mit gehobener Hand geſchworen, dem Könige und ſeinem Hauſe treu 
zu bleiben, Ihr habt den Allwiſſenden zum Zeugen Eures Gelübdes ange⸗ 
rufen; Ihr habt verſprochen, dieſe Treue zu wahren, fo wahr Ihr hofftet 
„daß Gott Euch durch Jeſum Chriſtum zur ewigen Seligkeit helfen werde.“ 
Wer bat Euch von dieſem Eide entbunden? Die Resolution? Dieſe 
hättet Ihr und habt Ihr in Pommern nicht gemacht; Ihr ſeid nur der 
Wendung gefolgt, welche die Geſchicke des Landes genommen haben; Ihr 
habt auf die dadurch angenommene Aufforderung des Königs Vertreter ge⸗ 
wählt, welche in Eurem Namen die neueren, freieren JInſtitutionen des 
St ats mit der Krone berathen und vereinbaren, nicht aber fie zerkrüm⸗ 
mern, fie ihrer Wurde berauben ſollten. Auch der konſtitutionelle König 
bleibt Euer König, dem Ihr die eidlich gelobte Treue, auf die er nach wie 
vor Anſpruch hat, halten mußt. Oder waret Ihr ſchon dahin, daß Ihr 
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die Hoffnung auf ein beſſeres Jenſeits für Pfaffengewäſch daß ihr diefen , Brandenburg zur Aufnahme der ganzen Verſammlun . 
Eid für 25 politiſche Farce haltet? Das wäre eben ſo traurig als Hahn 8 getroffen w 


ö aber fo dringend das Vaterland der ihm verheißenen und durch dag N 
ſchimpflich. Und doch wollt Ihr, die Ihr ſo von Eurem Eide denkt, die liche Wort verbürgten Verfaſſung bedarf, ſo wenig wird man fü 
Ihr ihn hohnlachend als mug eng, daß der König, das Heer, die i 


jetzt bergen können, daß dieſe Verſammlung faktiſch wie rechtli ſich do 
Beamten, das Volk, die neue } be⸗ Aufgabe für uns verloren iſt. Die guten Elemente, wech 88 dieſer 
ſchwören ſollen, daß ſie Alle daſſelbe Kinderſpiel begehen, welches Ihr fo ſammlung beſtanden, wollen wir nicht verkennen, aber ihr Kern vo Ver⸗ 
höhniſch verurtheilt? Welche Einrichtung ſich auch ein Staat gebe, er intenſiv genug, um das Ganze vor der Zerreibung durch die Leiden nicht 
kann keine andere Grundlage haben, als die Treue, die ſelbſt der Dieb, ten und Parteien des Tages zu bewahren! Wir vertrauen aber deuſchaf 
der Räuber, von den Genoſſen ſeines Verbrechens fordert und fordern muß. 
So hoch ſteht die Würde der Treue, ſelbſt in dem Verworfenſten, daß er 
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inneren Kraft Preußeng die uns fuhren und halten wird, und walten 

5 „U em Verwor fen tiſchen Abſichten der Männer, welche in ſo ſchwerer Zeit 10 

deu innerlich verachtet, der ſeinen Eid der Treue gebrochen hat. Aufopferung bereit, die Zügel der Regierung in die Hände gend jeder 
Nein! ſo weit kann es nicht mit uns gekommen ſein, daß die Treue, Sie mögen ihre Thätigkeit vor allem Anderen jetzt dahin ri een 
welche der Grundzug des deutſchen Charakters iſt, welche Pommern als Preußen die i m vom Könige verheißene konſtitutionelle Verfaſſung empf daß 
die ruhmvollſte Erbſchaft ſeiner Väter übertonimen hat, welche Jahrhun⸗ weil nur auf dem Grunde derſelben Ordnung, Freiheit und Frieden Ah 5 
derte lang zwiſchen den Hohenzollern und namentlich den alten Probinzen |, für unſer hart geprüftes Land erſtehen können. (St „ 
des Reiches beſtanden hat, verſchwunden jet, daß die ehrloſen Wühlereienn (1 Berlin, 15. November, Abends 7 Uhr. Die Aufregung der 100 
weniger Monate W haben folkten, den tiefen ſittlichen Halt des ten Tage iſt fait verſchwunden. Die Abforderung der, der Bir 1 
ertrauens zwiſchen dem Könige und ſeinem Volke zu vom Staate gelieferten Waffen durch das Militair hat heute frühe d . ehr 

nen und iſt auf der Friedrichſtadt vollendet. Es ſind über 2000 Gewehre 

) 1 ohne daß irgend ein Widerſtand ſtattgefunden hätte, an die Truppen 105 
efliffentlich in einen Taumel politiſcher Aufregung verſetzt worden, der dor gegeben worden. — Die Truppen ſind in den Kaſernen, dem Schloß Bu 
Li ruhigen Erwägung verſchwinden muß, 1 5 9 allen größern öffentlichen Gebäuden gut untergebracht und vom 12 
von Euch ſchon verſchwünden iſt. Bleibt Ihr auf der am letzten Sonn- Geiſte. Ihren Anordnungen wird überall unweigerlich Folge geleiſtet ben 
tage betretenen Bahn, fo iſt der Sturz des Thrones und der Sieg der Es haben mehrere Verhaftungen von Aufwieglern ſtattgefunden. — Die 
rothen Republik gewiß und eine Fülle von Unheil und Schrecken über das Unruhen, welche vorgeſtern in Potsdam ſtattgefunden haben, beſchränten 
Land ausgegoſſen, in denen unſer Aller Wohlfahrt rettungslos untergeht. ſich auf einen Straßen⸗Auflauf, an dem ſich nur Jungen und einige Per⸗ 

„Wer ſchreibt dies? Ein Reaktionair! werden Vitle von Euch fagen: ſonen der niedrigſten Stände betheiligt haben. Dieſer Vorfall wird 95 
das bin ich wahrhaftig nicht, aber mit allen Kräften mei den Wuhlern moglichſt ausgebeutet. . on 
Berlin, 16. November. Aus dem Staatsminiſterium iſt uns Folgen. 


allen Wünſchen meines Herzens 
| Ein Freund des Vaterlandes. 
Stettin, 17. November. Die Landwehrmänner des hieſigen Garde 
Landwehr⸗Bataillons, aus der, Stadt und deren nächſten Umgegend, haben 
ſich bereits geſtellt, find eingekleidet und vom beſten Geiſt beſeelt. Land- 
wehrmänner aus entfernteren Gegenden find mittelſt Eiſenbahnen und Poſt 
ſchleunigſt hier eingetroffen, und hat ſich auch ein Wehrmann zweiten Auf⸗ 
gebots freiwillig geſtellt. 
Stettin, 18. November. Folgende Adreſſe „an einen wohllöblichen 
Magiſtrat“ eirkulirte geftern Abend in unſerer Stadt und war in wenigen 
Stunden von circa 100 achtbaren Bürgern unterzeichnet: 
Aus der in den öffentlichen Blättern enthaltenen Adreſſe, welche 
von Seiten des Magiſtrats und der Stadtverordneten an die Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung in Berlin erlaſſen worden, haben wir zu unſerem 
Erſtaunen geleſen, daß darin die Ueberzeugung ausgeſprochen, die ge⸗ 
nannken Kollegien ſeien der Anſicht, daß 
Alle Bewohner unſerer Stadt 
mit dem Inhalte dieſer Zuſtimmungs⸗ und Anerkennungs⸗Adreſſe ein⸗ 
verſtanden wären. Die Unterzeichneten müſſen gegen dieſe, eine 
offenbare Un wahrheit enthaltende Erklärung hiemit auf 
das Feierlichſte proteſtiren, da ſie der Adreſſe ihre Zuſtimmung durch⸗ 
an verfagen, und erwarten von dem Gerechtigkeitsſinn eines wohl 
loͤblichen Magiſtrats, daß Wohlderſelbe die ausgeſprochene Anſicht 
öffentlich wiederrufen werde. f 
Wir können dem Magiftrat und den Stadtverordneten kein Recht 
zugeftehen, über politiſche Anſichten im Namen aller Bewohner unſerer 
Stadt eine einfeitige Erklarung abzugeben. 
Stettin, den 17. November 1848. 


sg Wollin, 14. November. Ein und funfzig der achtbarſten 
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ſeinen Schritten zur Bewältigung und ordnungsmäßigen Ausgleichung eben 
dieſer neuen Staatszuſtände fur anwendbar erklärt 90 ter 
Juriſt, wie Herr Waldeck, der ſeine Stellung im geheimen Ober⸗Trſhu⸗ 
nal nicht ſelten als eine gewichtige Autorität in den parlamentariſchen De ⸗ 


nen Preußiſchen Landrechts, wo von einem gewaltſamen Nele W. 
Ae, , ee e e Aupwen⸗ 
dung nicht auf einen Fall herangezogen werden kann, wo es ſich, we 


Bun Bürger haben folgende Erklärung an Se. Majeſtat den König e e würde dann auch gegen ihre Nation die Pflicht bewies 
ickt: a 0 921 ano, e ſen haben, ſich zum Heil des Vaterlandes einer Beſtimmung unterzuordnen. 
| Auf die Proklamation unſeres Königs Friedrich Wilhelm V. an | die nur ihre lokale Existenz bet e it ! 
uns, Sein Volk, Sansſouci den 11. November 1848, erklären wir 5 ſtenz betraf und vie ihre uifäugbaren Verwick 
Bürger von Wollin, bewahren den alten pommerſchen Muth, und 


bleiben unſerm Könige getreu mit Gut und Blut. 


Berlin, 15. November. Die National⸗Verſammlung bot geſtern be⸗ 
teils das traurige Schauspiel eines heimathloſen Umberzieheus auf unſeren 
Straßen und Plätzen dar, und man begreift nicht, wie Männer, die durch 
die Wahlen des Volkes einzig und allein das Mandat zur Vereinbarung ſich z 
einer Verfaſſung mit dem König empfingen, ihre Aufgabe ſo krankhaft ver⸗ 

rren und ſich ſelbſt in eine immer trugeriſchere und wirkungsloſere Stel⸗ 
ung zu ihrer Nation bringen können! Denn wer dieſe ihre gegenwärtigen 
rl tatiofen Umzüge wirkungsreich nennen kaun, der betrügt ſich ſelbſt um 
ie wahren Intekeſſen feines Standpunktes, welchem er auch immer ange⸗ 
ren möge! Wem aber aufeichtig daran gelegen iſt, die höchſten fittlihen 
üter, Vaterland, Freiheit und Staat, den herrſchend gewordenen Gemein⸗ 
eiten des Tages wieder zu eutwinden, der kann eb nur schmerzlich bedauern, 
daß die Abgeordneten des Volkes, in deren Hände ſo viel gegeben lag, 
mik vieſer ihnen anvertrauten Aufgabe bei einem völligen Nichts angelangt 
ud und mit einem plan⸗ und zielloſen Umhertreiben in einem fo ernſten 
oment ſich noch halten zu können glauben! Kollte es denn für dieſe 
Ränner fo ſchwer fein, einen würdigen und feſten Entſchluß zu faſſen und 
Kann zür raſcheren Wiederherſtellung der ordnungsmäßigen Zuſtände, in 


National Verſammlung im Lokale der Stadtverordneten eine Sitzung z 
halten, wurde aber durch militariſches Einſchreiten behindert. Sie ber⸗ 
ſammelte ſich daher Abends im Mielentz'ſchen Lokal unter den Linden, 
| Gegenftand der Berathung war die Steuerverweigerung. Die M 

ſammlung beſchloß einſtimmig: „Die Verſammlung beſchließt, das Me 
niſterium Brandenburg iſt nicht berechtigt, über Staatsgelder zu verfügen 
und die Steuern zu erheben, ſo lange die Verſammlung nicht in Berlin 
ihre Berathungen frei fortſetzen kann. Der Beſchluß tritt mit dem 11 
November 1848 in, Kraft.“ Der Beſchluß wurde unter gewaltiger Auf 
regung in Anvejenheit des Militärs gefaßt, welches in den Saal geteilten 
war, um ihn zu räumen. Unter einem donnernden Hurrah trennten ſich die 

Abgeordneten nach jenem Beſchluß. Geſtern fand keine Plenar⸗Sitzung 
ſondern nur eine Berathung in den Fraktionen Statt. (Voſſ. 90 
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enen kur der weitere Ausbau unſeres Staats wieder aufgenommen wer⸗ 
deu kaun, beizutragen? Die moraliſche Verautwortlichkeit der außerbrdentli⸗ 
chen Maßregeln, welche über unſere Start haben verhängt werden muſſen, N 
falt einzig und allein auf die National⸗Verſammlung zuruck, die eine ge⸗ 
BEER Ausnahme Stellung zum Ganzen für ſich zu behaupten anfing 
ind dadurch einen verderbens vollen Zwieſpalt über das ganze Land aus⸗ 
ſäete! Dieſe ſchwere Verantwortlichkeit für Alles, was geſchieht, wird ſie 
atich in den Augen des Volks um ſo mehr zu tragen haben, da ſie ſelöſt 
bereits die Haltung und die Exiſtenzkraft verloren und ſich ſchon jetzt nicht 
0 15 ſtark genug erweift, da, wo fie regieren wollte, auch nur zu leiten 
Fi in den von ihr herauf beſchworenen Stürmen wenigſtens als ein An⸗ langen des Prinzen die Vorſtellung der einzelnen Mitglieder der Deput 
halt der Ordnung in der Mitte ſtehen zu bleiben. tion durch den Stadtverordneten Duncker geſchehen war und verſelbe den 
Wenn man ſie geſtern als wandernde Geſellſchaft erſt aus dem Stadt⸗ Zweck der Deputation ausgesprochen, bat er, die einzelnen Mitglieder dt 
verordneten⸗Lokal in ein Tanz⸗Lokal der Königsſtadt und dann wieder aus reden. Hierauf ſchilderte der Stadtverordnete Lewald die Gefahr, in 
dem Tanz⸗Lokal in das Stadtoerordneten-Lokal ziehen ſah, wo ſie endlich ö 
ls Reſultat der großen Kämpfe dieſes Tages den Entſchluß faßte, ihren 
Sitz in Berlin behaupten zu wollen; ſo kann man ſich eines Eindrucks 
nicht erwehren, der Hielleicht bald dem Berliner Volks witz verfallen wird. 
Dem Vernehmen nach, rücken inzwiſchen die Anſtalten vor, welche in 


Ju der geſtern um 11 Uhr wieder eröffneten Sitzung der permd 
nenten Stadtverordneten Verſammlung fatteten die Stadtverordnelen 
Duncker, Lewald und Schäffer Bericht über den Erfolg der zun Prinzen 
Major Laue, empfangen und nach den Namen gefragt. Darauf lie 10 


tation zu empfangen, welches auch kurz darauf geſchab. Nachdem auf Ber 


ſelbſt diefenigen Perſonen ſprechen und hören körme, welche der König 10 
konftitutionellen Standpunkte aus nicht habe ſprechen wollen. Der pr 


* ne 


% ſich dahi mit vielen Rechtsgelehrten ſich über die Rechle⸗ 
äußerte a Werbinbung gehalten, daß er aber die Krone in vol⸗ 
frag echte halte und daß an eine Vermittelung mit dief er National⸗Ver⸗ 


icht zu denken ſei.— Darauf hörte der Prinz die Vorleſung 


fommlund 4 dtverordneten an die National⸗Verſammlung geſtern ge⸗ 
i 108 1 ed 92970 die Steuerverweigerung und ſagte: daß der erſte 
richtete welcher von dem Mißtrauen gegen das jetzige Miniſterium ſpreche, 
zei, ſchmerze, dagegen der andere Theil, welcher ſich gegen die Steuer⸗ 
ya. de erung ausſpreche, ihn angenehm berühre. Der Stadtverordnete 
Bel b nahm dann das Wort über die Rechtofrage ſelber und der Prinz 


jeden einzelnen Punkt der Adreſſe mit großer Genauigkeit ein, 


guns er ptoerordnete Gneiſt auch Punkt für Punkt mit wahrhaft 
denden and anerfennenstwerthem freimüthigen Vortrage, beantwortete. 
1 erklärte, daß die Angelegenheit nicht mehr privatrechtlich abzumachen 
1 daß ſie jetzt anf dem Boden des Staatsrechts getreten ſei. 
1s Mitglied des Geh. Obertribunals ſpreche er hierdurch es unumwunden 
us, daß die National⸗Verſammlung in ihrem vollen Rechte ſei, da ſie als 
lonſtituirende vereinbarende Verſammlung eine gleichberechtigte Partei 
it der Krone ſei. — Der Prinz dankte für dieſe freimuthige Erklarung, 
ieft ſich aber dadurch noch nicht für überzeugt. Stadtverordneter Schäf⸗ 
15 bat nun wiederholt um die Vermittelung des Prinzen, da es ſich 
ier nicht allein um die Gefahr für das Land, ſondern auch für die Krone 
und Dynaſtie handle. — Der Prinz ſagte: Durch die Nachgiebigkeit und 
die Inkonſequenz der Krone am 18. März ſei die Dynaſtie allerdings in 
eine ſchiefe Lage gebracht worden, wer nach dem Hauſe Hohenzollern re⸗ 
gieren werde, wiſſe er nicht, aber wenigſtens wolle das Haus Hohenzollern 
mit Ehren fallen. Der König habe alles Mögliche verſucht, er hätte jetzt 
u dieſen Maßregeln ſchreiten einher 995 die Pan ne ae 
g der heute erſt eine Audienz beim Könige gehabt habe, 

A e ee f werde nickte von den verheißenen 
dafür bürge fein religiöfes Gefuhl; er ſelbſt habe er⸗ 


„den fonftitutionellen Weg aufrecht zu erhalten, und er habe noch nie 


in Wort gebrochen. Er trage Berlin keinen Groll fur den 19. Marz 
5 aber te habe es ihn geſchmerzt, daß ſich leine Partei für ihn erho⸗ 


und er verſichere jetzt nochmals auf ſein 

daß er von dem konſtitutionellen Boden nicht weichen werde. 

— Nach dieſer Erklärung gab der Prinz den Deputirten die ar und 
Vo 


. .) 
e Deutſche Ztg. äußert ſich über unſere Preußiſchen Verhaltniſſe 
folgendermaßen: 05 Verhaltnisse in Berlin ſind zwar nicht ganz ſo 
berwickelt wie die in Wien, aber immerhin verwickelt genug. Eine Regie⸗ 
rung, welche nicht den Muth und die Kraft beſitzt, gegen die immer kecker 
auftretende Anarchie energiſch einzuſchreiten — theils weil ſie den rechten 


Moment verſäumt hat, um die ſchlaffen Zügel wieder feſter anzuziehen, 


theils weil fie ſich oder wenigſtens die Perſonen, fur deren Gebahren fie 
mitverantwortlich gemacht wird, nicht frei weiß von Hintergedanken, die 
dem Argwohne des Volks und den Hetzereien der Wuhler Nahrung geben. 


Eine Verſammlung, deren Mehrzahl von einigen ehrgeizigen und vänfer 


vollen Parteiführern faſt blindlings geleitet wird und deren Minderheit 
ch von der Frechheit ihrer Gegner einſchüchtern läßt — dieſe Verſamm⸗ 
lung überdies geſtellt unter den Terkorismus eines Pöbels, der an Frivo⸗ 


tat und Maßloſigkeit feines Gleichen ſucht, und einer förmlich orga= 


Hirten Regierung der Klubs und der Volkoverſammlungen. Die eigent⸗ 
liche Bürgerschaft, die allein durch feſtes Zuſammenhalten dieſe Poͤbel⸗ 
herrſchaft brechen und der Ver ihre Freiheit und Würde mieder⸗ 
geben könnte, feig, charakterlos, ebenfalls eingeſchuͤchtert durch die Furcht 
vor der Rache des Pöbels, und durch allerhand, zum Theil abentheuer⸗ 
liche Vorſtellungen von drohender Reaction. Dazu endlich noch das Miß⸗ 
verhältniß, welches daraus entſteht, daß dieſe Landesverſammlung alle 
Rechte einer konſtituirenden in Anspruch nimmt und doch nicht innerhalb 
der Grenzen einer ſolchen ſich hält, vielmehr die Befugniſſe einer geſetz⸗ 
gebenden, ja mitregierenden Körperſchaft ausübt, ſo daß der Krone auch 
dieſe letzte Möglichkeit entgeht, ſich unerträglicher Uebergriffe der Ver⸗ 
ſammlung zu erwehren durch eine Apellation ans Volk mittelſt Auflöſung 
derſelben und Beruf einer neuen. Und dieſe Uebelſtände müſſen ſich von 
Tag zu Tag ſteigern, weil man ſich in einem Zirkel bewegt, aus welchem 
man nicht herauskommt. Jede Maßregel der Regierung, welche daraaf 
abzielt, die Verſammlung dem Einfluß äußerer Gewalt und Einſchüchte⸗ 
rung zu entziehen, wird vereitelt durch das Wiederſtreben der Verſamm⸗ 
lung ſelbſt (d. h. ihrer Mehrheit), dieſes Widerſtreben aber iſt zum großen 
Theil nur die Folge eben jener Vergewaltigung von außen und wird da⸗ 
her ſo lange nicht aufhören, als dieſe letztere ungehindert fortdauert. Hat 
doch die Majorität der Verſammlung, d. h. die Linke, jeden Schutz für 
dieſelbe, trotz der unwürdigſten Gewalthätigkeiten und Bedrohungen, die 
ſie erfahren mußte, beharrlich zurückgewieſen! NR 
Dieſer Zirkel muß aber durchbrochen werden, wenn nicht aller geſetz⸗ 
liche Zuſtand, alle Staatsordnung, aller Wohlſtand und Verkehr, ja alle 
bürgerliche und politiſche Freiheit zu Grunde gehen ſoll in der bodenloſeſten 
Verwirrung aller Verhältniſſe, in der roheſten Gewaltherrſchaft ſitten⸗ 
und gewiſſenloſer Parteien und Parteiführer. Aber wie rs die Regierung 
könnke, in Anbetracht der äußerſten Noth und ihrer Verpflichtung zur Ret⸗ 
tung des Landes, mit ſtarker Hand das ihr nothwendig Scheinende vor⸗ 
kehren und durchſetzen, unbekümmert um den Widerſpruch der Verſammlung 
— alſo Berlin mit Truppen anfüllen, die Burgerwehr auflöſen, dringen⸗ 
den Falls ſelbſt den Belagerungsſtand erklaren. 5 55 
rankfurt, 14. November, Vormittags. Der Bericht des Ausſchuſſes 
für das Verhältniß der deutſchen Reichs - Verfammlung und der Central⸗ 
gewalt zu den Einzelſtaaten über die den Konflikt der preußiſchen Regie- 
kung und der National = Verſammlung in Berlin betreffenden und bereits 
1 5 mitgetheilten Anträge, liegt gedruckt vor. Der Antrag des Aus⸗ 
ſchaſſes lautet: „Die Reichs⸗Verſammlung wolle in Uebereinſtimmung mit 
den von dem Reichs⸗Miniſterium beſchloſſenen Maßregeln erklären, daß fie 
es für nöthig erachte: 1) Die königlich preußiſche Regierung dahin zu be⸗ 
ſtimmen, daß fie die angeordnete Verlegung der National- Verſammlung 
nach Brandenburg zurücknehme, ſobald ſolche Maßregeln getroffen find, 
welche ausreichend erſcheinen, um die Würde und Freiheit ihrer Berathun⸗ 
deu in Berlin ſicherzuſtellen; 2) daß die preußiſche Krone ſich alsbald mit 
einem Miniſterium umgebe, welches das Vertrauen des Landes beſitzt und 
die Beſorgniſſe vor reaktionären Beſtrebungen und Beeinträchtigung der 
Volksfreiheiten zu beſeitigen geeignet iſt.“ Da zufolge der vom Reichs⸗ 


der Charakter des Prinzen burge dafür, 


Miniſteriums Beſorgniſſe vor reaktionären Beſtrebungen knupfen 


———— — — — — — — — 
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Miniſterium gemachten Mittheilungen dem nach Berlin abgeſandten Be⸗ 


vollmächtigten des Reichs bereits die Schritte vorgezeichnet worden find, 
welche er zu thun habe, um die entſtandenen Konflikte zu beſeitigen, fo 
kann es ſich nach Anſicht des Ausſchuſſes für jetzt nur darum handeln, daß 
die Reichs⸗Verſammlung, wenn ſie dieſe Schritte als den Umſtänden ent⸗ 
N 1 und genügend erachten muß, ſich in Uebereinſtimmung mit den⸗ 


elben erkläre und durch dieſe Erklärung die Ausſicht auf einen günſtigen 


Erfolg derſelben verſtärke. In Betreff der Verlegung der National⸗Ver⸗ 
ſammlung (die Vertagung iſt nur als faktiſche Folge dieſer Verlegung zu 


betrachten), kann der Ausſchuß mit Bezug auf die notoriſch vorliegenden 
Thatſächen nicht in Abrede ſtellen, daß die Krone, kraft ihres Berufes, die 
Verſammlung gegen Angriffe, Verletzungen ihrer Würde und die Freiheit 


ihrer Berathungen hemmende Einſchüchterungen von außen her zu ſchützen, 
unter außerordentlichen Umſtänden eben fo berechtigt, als verpflichtet er⸗ 
ſcheinen kann, eine ſolche Verlegung zu beſchließen. Da ſolche außerordent⸗ 
liche Umftände in Berlin zweifellos obgewaltet, jo konnte der Ausſchuß 
nicht der Anſicht ſein, daß die fragliche Verlegung als ein ungerechtfer⸗ 


tigter, die Rechte der National⸗Verſammlung verletzender Akt der Willkür 


zu betrachten ſei. Dabei dürfte auch dem Proteſt der National⸗Verſamm⸗ 


lung gegen dieſen Akt nicht die Bedeutung beigelegt werden, daß dadurch 


5 das Recht der Krone aufgehoben werde, indem, wenn überhaupt von der 
faktiſchen Unfreiheit der National⸗Verſammlung ausgegangen werden müßte, 


auch dieſer Proteſt nicht als eine freie Willeng⸗Aeußerung aufgefaßt wer⸗ 
den konnte. Es folgte hieraus aber auch von ſelbſt, daß, ſobald die die Ver⸗ 
legung rechtfertigenden Umſtände vollſtändig gehoben find, die Fortdauer 
jener außerordenklichen Maßregel ceffire und die Verſammlung ſelbſt werde 
es in ihrer Hand haben, die Zurücknahme derſelben durch Zuſtimmung zu 


ſolchen Maßregeln herbeizuführen, welche ausreichend erſcheinen, um die 


Wurde und Freiheit ihrer Berathungen in Berlin ſicher zu ſtellen. Bei 
der Bildung des Miniſteriums Brandenburg ſei zwar die Krone formell in 


ihrem Rechte, und es würde eine indirekte Aufhebung der nach kouſtitutio · 


nellen Grundfagen der Krone zweifellos zuſtehenden Befugniß, die ver⸗ 
autwortlichen Miniſter zu ernennen, ſein, wenn ſie ſchon bei der Bild 
des Ministeriums durch ein im voraus von dem Organ der Volksvertre⸗ 
tung demſelben entgegengeſetztes Mißtrauens Votum an der 91 Aus⸗ 
Übung jenes konſtitutionellen Rechts gehindert werden könnte. Andererſeits 
ſei thatſächlich als feſtſtehend zu betrachten, daß ſich an die de jenes 
ounten 
und wirklich geknüpft haben, und daß es für eine befriedigende, die Ruhe 
und das böffentliche Vertrauen ſicherſtellende Löſung des vorhandenen Kon⸗ 
flikts als weſentlich nothwendig erſcheine, daß ſich die Krone mit Räthen 
umgebe, welche dazu geeignek ſeien, in der in vollkommener Freiheit be⸗ 
ratbenden und beſchließenden Verſammlung eine Majorität zu gewinnen. 
Auf dieſen auch vom Reichs⸗Miniſterium für nothwendig erachteten Punkt 
müſſe ſich daher auch die Erklärung der Reichs⸗Verſammlung richten, da⸗ 
mit ſie ihrerſeits ebenfalls das Zeugniß ablege, daß ihr die Feſthaltung an 
den errungenen Volksfreiheiten heilig ſei, und daß ſie den feſten Willen 
hebe, überall in Deutſchland eben ſowohl der Reaktion, als der Anarchie 
kräftig entgegen zu treten. iR a 
— Nach eben eingehenden Berichten iſt noch in derſelben Sitzung der 
Antrag der Majorität des Ausſchuſſes, mit einer Majorität von 50 time 
men (239 gegen 189) angenommen worden. 


Oeſterreich. 

Wien, 13. November. Die Verfhanzungsarbeiten zur Befeſtigung 
der Stadt werden ununterbrochen fortgeſetzt. Bei dem neuen Mauth⸗ 
gebäude auf der Landſtraße wurden tiefe Gruben angelegt und daſelbſt 
Schanzkörbe aufgeführt. Niemand weiß, zu welchem Zweck dieſe Verthei⸗ 
digungsmaßregeln geſchehen. — Die Truppenſendungen nach Ungarn dau⸗ 
ern fort. Morgen ſoll das erſte Armee⸗Corps unter dem Commando des 
Banus Frhrn. v. Jellachich von hier abziehen. Seit 4 Tagen iſt die 
Ungariſche Poſt ausgeblieben. Der für Wien und überhaupt für Oeſter⸗ 
reich ernannte Gouverneur Frhr. v. Welden iſt geſtern Nachmittag hier 
ginge Der Feldmarſchall Fürſt Windiſchgrätz wird ſich demnach 
binnen Kurzem gleichfalls nach Ungarn begeben. — So eben vernehme 
ich, daß der Kaiſer beſchloſſen habe, die mediziniſch⸗ chirurgiſche Joſephs⸗ 
Akademie vom 1. November. d. J. ab gänzlich aufzuheben, da dieſeg 
Inſtitut beſonders in den letztern Jahren feinem Zwecke, „die für die kk. 
Armee nöthige Anzahl Aerzte heranzubilden“, nicht mehr erfüllt hat. Es 
wird dadurch für den Staat eine bedeutende Erſparung erzielt, indem ſich 
die Auslagen für dieſe Anſtalt jährlich auf mehr als 100,000 Fl. belaufen 


haben und für die Armee jährlich kaum 20 Aerzte ausgebildet wurden. 


(S. 3.) 
f Frankreich. 

Paris, 13. November. Vorgeſtern beſuchte Cavaignae mit dem Mir 
niſter des Innern die National⸗Druckerei und beſichtigte alle Theile dieſer 
Anſtalt. Ein Drucker überreichte ihm im Namen ſämmtlicher Arbeiter eine 
Petition um Begnadigung von fünf in Haft befindlichen Kameraden. 
Cavaignac verſprach die Begnadigung und die Arbeiter brachten der Re⸗ 
publik ein Lebehoch. — Geſtern wurden von der beauftragten Kommiſſion 
9 begnadigte Juni⸗Inſurgenten aus unſeren Gefängniſſen entlaſſen. -— 
Vorgeſtern Abend zog eine Bande unter dem Geſchrei: „Nieder mit 
Cavaiguac! Nieder mit der Republik! Es lebe Napoleon 111.“ in der 
Umgegend der Tuillerieen umher, zerſtreute ſich aber ſchnell, als die in der 
nächſten Kaſerne liegenden Truppen ausrückten, welche zur Vorſorge moch 
längere Zeit unter den Waffen blieben. | 

— Louis Bonaparte zeigt in feinem Journale la liberté an, daß, da 
man ihm geſagt habe, ſeine Gegenwart bei dem Konſtitutionsfeſte könne zu 
gefährlichen oder perfiden Demonſtrationen führen, er ſich auf einige Tage 
auf das Land zurückgezogen habe. Seine Journale geben bereits ſein 
künftiges Miniſterium mit Odillon Barrot, Bugeaud, Molé, Vivien, Admi⸗ 
ral Cecile und Girardin. 


Um Was handelt es ſich? 

Wir wollen eine Konſtitution, welche die uns vom Könige verheißenen 
Freiheiten geſetzlich feſtſtelt. Zur Vereinbaxung dieſer Konſtitution mit 
dem Könige hat das Land die Abgeordneten erwählt, hat ſie der König 
nach Berlin gerufen und nachdem 7 Monate nutzlos verſtrichen waren, 
und es ſich erwies, daß die freie Berathung in Berlin eine Unmöglichkeit 
geworden ſei, die Verlegung der National⸗Verſammlung nach Brandenburg 


beſchloſſen, und damit den ſehnlichſten, vielfach ausgeſprochenen Wunſch des 
Volkes erfüllt. f Laie 

Er mußte dieſen Schritt thun, weil ein großer Theil der Abgeord⸗ 
neten, denen die Erfüllung ihres Auftrages heilge Pflicht war, es verlangte, 
weil keine freie Verfaſſung zu ſchaffen möglich iſt, wenn auch nur ein 
Abgeordneter unfrei iſt. Dem Könige ſteht, ſelbſt nach dem Geſetzent⸗ 
wurf der Linken, das Recht der Auflöſung der Kammer zu. Wollte die 
Linke und ihr Anhang durch das im ganzen Lande verbreitete lügenhafte 
Plakat, als habe das Geheime Ober⸗Tribunal die Verlegung der Kam⸗ 
mer für ungeſetzlich erklart, das Gegentheil behaupten, ſo iſt, nachdem ſich 
dieſe Behauptung als falſch herausgeſtellt hat, dies nur ein Beweis mehr 
für das Recht des Königs. 

Keine Konftitution der Welt entzieht dem Herrſcher das Recht, die 
Kammern zu verlegen, zu vertagen und aufzulöſen. Das Recht des Kö⸗ 
nigs, den Ort der Verſammlung zu beſtimmen, hat in andern konſtitutio⸗ 
nellen Staaten noch Niemand beſtritten. 

Um was handelt es ſich alſo? Auf der einen Seite um den Wunſch 
des Volkes nach Geſetz, Recht, Pflicht und die Freiheiten des 
Vaterlandes. Dem ſteht auf der andern Seite entgegen der Eigen⸗ 
finn von einer Aazahl Abgeordneter, von denen der größte Theil ſich noch 
niemals des Vertrauens des Landes werth gezeigt hak, und die unausbleib⸗ 
g dieſes Eigenſinnes: Blutvergießen und unabſehbares 
Unheil! 

Nicht der König, der, anſtatt noch ſerner einer beklagenswerthen als 
unzulänglich erwieſenen Langmuth Raum zu geben, Geſetz und Ordaung 
wieder zu Ehren bringt, ſchmälert oder verzögert den Genuß unſerer Frei⸗ 
heiten; ſondern die Abgeordneten machen ſich dieſes Vergehens ſchuldig, 
welche ſich Widerſetzlichkeiten erlauben und ihre Eitelkeit hoͤher ſtellen, als 
die Wohlfahrt des Landes. 3 

Mitbürger jeder politiſchen Denkweise! laßt uns mit Ruhe und Ge⸗ 
rechtigkeit prüfen! Laßt uns, nachdem ihr am 13. d. M., in unſeliger 
Uebereilung den unrichtigen Darſtellungen trauend, dem Andrängen eiuer 
Partei ein Vertranens Votum gewährt habt und dem Könige in ſeiner 
großen Noth entgegen getreten ſeid; laßt uns bedenken, an welchem Tage, 
unter welchen Aufregungen, Einflüſſen und Anklagen wir zu ſolchen unge⸗ 
ſetzlichen Reſultaten gekommen find; laßt uns nicht ferner unfrei, einſeitig 
urtheilende Richter ſein! Geurtheilt habt ihr zwiſchen dem Könige, dem 
wir und ihr Treue geſchworen, und den Abgeordneten, die uns Verein⸗ 
barung unſerer Verfaſſung ſammt den darin zu begründenden Freiheiten 
gelebt baben, die aber noch nicht bewieſen haben und auch jetzt 
noch nicht beweiſen, daß es ihnen um eine fo heilige Sache ſo Ernſt ſei. 
Geurtheilt habt ihr Stadtverordnete, Magiſtrat und Bürgerwehr. Aber 
war der Standpunkt geſetzlich? Geurtheilt habt ihr auf einfeitige An. 
klage, unter dem Einfluffe lügenhafter Plakate, falſcher Nachrichten und 
Angaben. Geurtheilt habt ihr unter Ausnahmebeſchluſſen, deren Provo⸗ 
cirung Zeugniß ablegt von der Freiheit eurer Berathungen. Verurtheilt 
re ihr den angeſtammten König an dem Tage, den ihr ſeit 25 Jahren 
eſtlich geehrt; verurtheilt den König in der ſchwerſten Stunde ſeines Le⸗ 
bens; tödtlich habt ihr getroffen den Einzigen, ohne den kein Heil für 
a oder Preußen iſt; verurtheilt ohne ein Wort der Vertheidigung 
u hören! f . 
l Mitbürger! nachdem ihr vom Könige, der im Recht iſt und wenn auch 
nicht das ſouveräne Parlament, ſo doch die größere Mehrzahl des 
Volks in Wahrheit auf ſeiner Seite hat, das Unmögliche verlangt habt; 
jetzt, nachdem ihr ruhig geprüft und das Rechte erkannt habt; jetzt haltet 
diejenigen zur Pflichterfullung an, die nur ihren Eigenſinn für ſich haben, 
und dadurch den Genuß unſrer Freiheiten uns verzögern. Sagt ihnen, 
wie das Volk denkt, was es will! und das geſchehene Unrecht iſt geſuhnt, 
die Freiheit gewinnt Raum, die Anarchie wird unterdrückt werden, welche, 
nachdem ſie in Paris, Frankfurt und Wien unterlegen war, na 
Berlin ihren Sitz verlegt hatte! — f 5 


An die Ehrliebenden und Hedlichen im Lande. 


Die neue Preußiſche Zeitung No. 120. vom 17. November enthält in 
ihrem Feuilleton Nachſtehendes: 

„Der Unterſtaatsſekretair Baſſermann ſoll ſich große Mühe gegeben 
haben, hier eine Verſtändigung zwiſchen den verſchiedenen Parteien herbei⸗ 
zuführen. Waren ihm ſchon die Bedingungen des Herrn v. Unruh unan⸗ 
nehmbar, ſo machte es der Inhalt der Mittheilungen des Herrn v. Kirch⸗ 
mann (als Repräſentant des linken Centrums) eine ſolche völlig unmöglich. 
In einer Conferenz auf dem Zimmer des erkrankten Abgeordneten Grabow 
in Gegenwart eines andern Zeugen erklärte Herr v. Kirchmann, daß ſeine 
Auen zum Aeußerſten enlſchloffen ſei, ſie wolle ſich mit der äußerſten 

inken verbinden und ohne Rückſicht auf die dann eintretende Unbeſchluß⸗ 
ähigkeit der Verſammlung ſich der gemäßigten Mitglieder des Centrums 
ofort entledigen, damit ſie in der Ausfuhrung ewergiſcher Maßregeln nicht 
mehr durch deren Widerſtand gehindert werde. Der alsdann zu konſtitui⸗ 
rende Konvent würde ſofort den Thron fur erledigt und das Haus Hohen⸗ 
zollern für unwürdig und unfähig zu regieren erklaren. Sie wüßten wohl, 
daß eine ſolche Maßregel einen blutigen Bürgerkrieg hervorrufen, ihrer 
Partei das Scepter wieder eutwinden und in blutrothe Hände bringen 
werde, — allein ſie ſähen dies als einen Uebergangszuſtand an, der durch⸗ 
lebt werden müſſe. Hiernach könne von einer Transaktion gar nicht mehr 
die Rede ſein. Herr v. Kirchmann wollte indeß (aus beſonderer indivi⸗ 
dueller Loyalität!) auf eigne Verantwortung, jedoch ohne ſichere Ausſicht 
auf Zuſtimmung der Majorität ſeiner Partei, dort folgende Bedingungen 
proponiren: } 
„„Der König müſſe ſofort die Kamarilla entlaſſen, Verbannung 
der Prinzen ins Ausland, unverzügliche Verhaftung der Mitglie- 
der des Miuiſterii, Auflöfung der Garden; ſofortige Entfernung 
des Militairs aus Berlin, Waldeck und Jakoby mit Bildung eines 
neuen Miniſterii beauftragt und endlich müſſe der König an Eides 
Statt den Revers ausſtellen, ſich nie wieder in Regierungs-Au⸗ 
gelegenheiten zu miſchen.““ 
Die Aechtheit der vorſtehend gegebenen Nachricht wird auf das Beſtimm⸗ 
tefte verburgt, und bemerken wir noch ausdrücklich, daß unſere Quelle we⸗ 
der direkt noch indirekt auf Herrn Baſſermann zurückzufuhren iſt. 
Die Sache iſt ſo wichtig, daß Herr Baſſermann und Herr Grabow 
mit einer Eiklärung daruber nicht zurückhalten durfen. Ju einem ſolchen 
Falle hört die Diskretion auch fur eine Privatunterredung auf.“ a 
Soweit mußten dieſe Manner in ihrem Landesverrath gelangen, um 


Magd.-Halberstadt 


einem jeden redlichen Manne, der ſich in angenblicklicher Verblendun 
den letzteren Tagen mit fortreißen ließ, die Ueberzeugung in die 00 in 
geben, daß er auf einem Irrwege ſich befindet. ieſe Ueberzeu an v 
iſt auch hinreichend, jeden Redlichen wieder auf den Weg der Ehn 8 
des Rechts zurück zu führen, und da dieſe Reidlichen die ungeheure Mann 
zahl im Lande bilden, fo iſt das teufliſche Spiel der Landesverräth ehr. 
vollſtändig verloren. f er auch 
Herr Baſſermann und Herr Grabow werden mit Berufung auf | 
Ehre aufgefordert, öffentlich zu erklären, ob ihnen der Abgeordnete Rübe 
mann jene Erklärungen über die Abſichten der Linken der National Vi 
ſammlung gegeben hat oder nicht, und welche Worte er zu ihnen gefpro 17 
Alle verehrlichen Zeitungs ⸗Redaktionen werden erſucht, dieſe Fra den 
die Herren Baſſermann und Grabow zu ſtellen; eine Frage, 900 0 h 
Beantwortung das Wohl oder Wehe von 16 Millionen Menſchen eren 
hängia tft. 5. 
(VIELE SENSE . 
Pelretioe⸗Hertch . 
a Stettin, 17. November. 
e 8 Geſchaͤft. 1 ar x i 
Roggen, in loco und pro Nov. 26 Thlr., pro ruͤhjahr 30 Abe 
Gerſte, 27; Thlr und Hafer, 17 Tolk. beiablt. 7 Jöle bee 
Rübol, rohes, in locg 14 Thlr bez. 
Spicitus in loco 233 9% ohne Faß bez. 
Fink, ſchleſ., auf 43 Thlt. bez. 
Landmarft⸗Preiſe: 
Weizen Roggen 
54 and 25 a 27 
Spiritus, 241-2 Thlr. 


Gerſte 
25 a 204 


Hafer 
14 a ib 


Erbſen 
30 a 32 Thlr. 


Berliner Börse vom 17 November. 
Iuländische Fonds, Pfandbrief, Kommunal-Papiere um 
Geld- Course. N 


Zlusfuss. Brief eld Gem. Ziusfu s Brief Geld. | Ges 
St. Schuld-Seb. 3 7 | Kar-&Nm.Pidbr. |35 | — | 89) 
Seek. Präm-Sebk. : — 904 Sohlen... de- . —— 
K. & Nur. Schldv. 21 — an da. It. B. gar.do. 344 — — 
Berl. Stadt-Obl. 35 — — Pr. Bl-Anth-Sch.— ! — 84 
Westpr. Plobr. 35 = 815 j 5 g N 
Grosh. Posen d. \ 4 954 — Friedrichad'or. — 133 | 13} 
do. do. 7 — 77 And. bldin. a 5 tr.. 133 123 
Ostpr. Pfandbr. 34 — 874 Dise ont — 3 45 
Pomin. do. 1 — 90, 
15 3 2 \ * 
Ausländische Fonds. 
ä — —— ͤ———ẽ . — — — 
Russ Hamb. ert. 5 — — | I Pola. nen- Pfubr. 4 — 90 6 1 
do. b. Hope 3 4. 8. 5 — — do. Purt- 300 Fl.] 4 67 | 664 | 
do. do. I. Aul. 4 821 8172 do. do. 300 Fl. — — 94. \ 
do. Stiegl. 24A.| 4| — = Hamb. Fener-Cas 13: | — — en 
30. do. 5 A. 44 — si} do. Staats-Pr. Anl | _ | — — a 
do. v. Rthsch. I. st.“ 511017 MOL | roll. 2 (2 00% lut. 21 2 | — 
do. Polu.Schawd | A| 66 65 Kurl. Nr. (). 4 h. _ | — 2 
do. do. Cert. 1.A.| 5 77! 77 Sard. do. 30 Fr. — 
dgl. I. l. 2 Fl. — 13. — N. Bad- do- 35 Kl — — 
Pol. Pfdhr. a. a. (. Ali 1 
ö Kisenbabn-Actien, 
ä —5—i8 L——— — — ̃ —-— 
Stamm. Actien.|> 2 Tages-Uours. | Priorit -Astien 2 (Tages- Cours, 
A ’ 155 
Berl. Aub. Lite AB 47 773 (. ' Berl-Auhalt 1 4 ER 
do. Hamburg 2761, U. do. Hamburg . . 4, 891 6. 
da, Stettiu-Starxard 6 85 (. dd. betad -Aiagdl. ; 


do. Pötsd.-Magdebg | A| 451, be. u. G do. 40 
do, Stetiisers » ° 
Hapdb.-Leipsiger 
Halle-Thüriuger . 4 
Colu-Aiuden ° 
Rhein. » Staat Kür. 32 — 
— do. I Privritäts 44 
do. Stamm-Prior 4 
Düssela.-Elberteid „ 
Niedersebl.-närkisch. 


do. Leipziger =» 
Ilalle-Thüriuger 
Cölu- Minden 

do. Aachen 
Boun-Cölu + * 
Düsseld - Elberfeld 
Steel⸗- Vohwinkel 
Niederschl. Märkisch. 


— 49 B. 
74 h. 731 6. 


do. Zweigbabn de. do 94 B. 
Obersehles. I. itr. A 34 6 881 f. do. III Serie 

do Litr. B. 376 884 6 | da. 7.,weipbaun . 
Cosel-Oderberg n do. do. 
Breslau-Freiburg » + 5 Überschianische 


Krakau-Öberseble= vosel-&lerberg 


EEE 


Berpisch-Därkische » 4— — \ Stesje-Vohwichkel « 

Stargard-Posen . « 4—66 B. 651 G Ureslau-Freiburtz 

Brieg-heisse 4 ‚put Lad 

Quittungs-- 2 Ausl. Stamm- 

Bogen, = | Actien, 

Berlin-Auhak Lit. B. | 4190772 9. Bresden-Görlitn 6 = . 

Maped b.- Wittenberg 60 — l. eipeie- H reden au 

Auchen-Mustricht » Mi ) IT Chemnits-Rina . » 

Thür, Verbind.-Bahn 20). m Sächsisch-Iayerische 3 

Ausl. Auitt g. wiel-AHona 2 
Bogen, Au'sterdam - Rotterdam 2 


bester 28 Kl. 90 
Fiied.-With - Nordb. 


1 
Lulw.eßexbach 21 Fl.“ — I 

| 
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Darometer: uno Thermometerſtand 
bei E. F. Schultz & Comp. 


Morgens] Mittags Abends 
November. 5 9 918 75 | 205 95 | 4% Abt, 
5 Er 
Barometer in Pariſer Linien 17 1. 338711, 335,64“ 23,1% 
t l 


auf 0 reduzirt. 


* 
Thermometer nach Reaumur. 7 


! 


Beilage zu No. 237 der Königlich pr vilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Sonnabend, den 18. November 1848. 


111CCCCCſͤ EEE TITTPERET NEN TEEN PTR TEERPONTETNG ETF 
2 einen äEEN En ne 


L rd, 15. November. (Priv.-Mitth.) Eine Aufforderung des 
192 eilan Klubs zu Stettin, zum Anſchluß an den Beſchluß des Ma⸗ 
nf der Stadtverordneten und der Bürgerwehr Stettins „für die Na⸗ 
git Ferſammlung und gegen die Uebergrifft (2) der Krone“, konnte nur 
ee das innigfte Bedauern erzeugen, 5 
i daß ganze, ehrenwerthe und, als der Hauptſtadt Pommerns angehörig, 
uns beſonders liebe Corporationen ſich durch die verführeriſche Macht 
res Augenblicks ſich zu einem Votum hinreißen laſſen konnten, welches 
ſie bei ruhigem Nachdenken vielleicht gerne ungeſchehen ſähen. 
aß die Geſammtzahl der Einwohner Naugards und ſeiner ländlichen Um⸗ 
ng mißbilligt es entſchieden: daß die National⸗Verſammlung, als es 
alt ihrer Würde ſich bewußt zu ſein, ſich nicht zu dem Standpunkte zu 
scheben vermochte, welcher fie vor der Drohung des Berliner Pöbels mit 


Stricken und Fäuſten und der Verſpottung der Gaſſenbuben ſchützen konnte, 


da die Regierung mit ſtarker Hand die Initiative ergreift und 
ir durch die Berteäüng 75 Bares den ihr gebührenden Glanz 
wieder zu verſchaffen ſucht, eine Energie entwickelt, die man ihr nicht zu⸗ 
etraut hätte und einer beſſeren Sache würdig wäre, als das-Vaterland 
10 einen Bürgerkrieg zu verwickeln. Dieſelbe Bevolkerung ſteht feſt und 
treu bei ihrem Könige. Sie mißtraut deſſen Worten nicht und erblickt die 
Volksfreiheit ungefährdet. Die Nothwendigkeit des von der Krone durch 
ihren verantwortlichen Rathgeber gethanen Schrittes, welche ein Blinder 


mit den Fingern möchte fühlen können, wird anerkannt, und man hielt hier 


von jeher nicht allgemein Berlin geeignet für den Sitz der National⸗Ver⸗ 


ſammlung, Dennoch hatten wir bier geſtern im Maatzſchen Saale eine 


iſch ſein ſollende Volksverſammlung. Die Vorſitzenden genirten 
fe Dank Adresse an die National- Verſammlung vorzulegen, 
worin ihr die Dankbarkeit des ganzen Volkes zugeſichert wird, wiewohl ein 
großer Theil der Anweſenden dagegen proteſtirte, der doch wenigſtens auch 
um ganzen Volk gehören dürfte. Die Herren Demokraten machten nur 
ſchlechte Geſchäfte. Die Sache ſchlug um und der größte Theil der Ver⸗ 
fammlung unterzeichnete eine Dank⸗Adreſſe an Se. Majeſtät den 
König, und ein Zug des Volks am Abend mit Muſik und Geſang durch 
die Stadt, wobei der König hoch lebte, und die freiwillige Erleuch⸗ 
tung eines geoßen Theils der Häuſer, dem Könige zu Ehren, bewieſen 
r Genüge: Ei 0 Be 
1 „bier ſei nicht der Boden für die Demokratie, wie ſie in 
jetziger Zeit gehandhabt wird.“ 


—̃ —ẽ —æ .. — — —¼ —-—¼ — — 


In der heutigen Sitzung des Vereins für König und Vaterland wurde 
einig A Adreſſe an Se. Majeſtät den König abzuſenden be⸗ 


loſſen: ; Ber 
rolglı Allerdurchlauchtigſter, greßmädtigfter König! 
Allergnadigſter König und Herr! 

Die neueſten Vorgänge in Berlin, welche in Folge der Verordnungen 
Ew. Majeftät, wegen Vertagung und Ueberſtedelung der National -Ver⸗ 
fmmlung nach Brandenburg und wegen Auflöſung der Berliner Bürger⸗ 
wehr, ſtatt gefunden haben, beſtimmen uns: d de N. 

Ew. Majeſtät für den Erlaß jener Verordnungen unſern innig⸗ 
ſten Dank aus zuſprechen. 5 | 

Wir halten dieſe Maßregeln für hoͤchſt nothwendig, wenn die 
von uns Allen erſehnte konſtitütionelle Freiheit wirklich ius Leben treten 
ſoll und wir erkennen zugleich an, daß Ew. Majeſtät ſie zu treffen nicht 
nur dad Recht, ſondern auch dem Lande gegenüber die ſchwere Verpflich⸗ 
tung gehabt haben. REN 

w. Majeſtät können darauf bauen, daß wir, wie auch alle Bewoh⸗ 
ner des dieſſeitigen Kreiſes, wenn es Noth thut, freudig Gut und Blut 
daran ſetzen werden, um Ew. Majeſtät in Ihren Rechten und uns ſelber 
gegen die Despotie der Umſturzparthei zu ſchutzen. 

Ew. Majeſtät kennen Ihre Pommern (die ſchlecht geſinnten, ge⸗ 
wiſſenloſen Individuen zählen nicht mit, find größtentheils auch keine ech⸗ 
ten Pommern) und wehe Ihren Feinden, wenn ſie als ſolche unſere Be⸗ 
kanntſchaft machen. Unſer Ruf iſt und bleibt: 

„Mit Gott für König und Vaterland!“ 
Cammin i. P., den 15ten November 1848. 
Der Verein für König und Vaterland. 


Außerdem iſt noch folgende, mit zahlreichen Unterſchriften bedeckte 
Adreſſe abgeſandt: 4 Br: 
llerdurchlauchtigſter, großmächtigſter König! 
Allergnadigſter König und Herr! N f 
Mit wahrer Freude haben die Unterzeichneten die Kunde von dem 


ken der National⸗Verſammlung und ihre moraliſch verdorbenen Anhänger 
durch Ernennung des Miniſteriums Brandenburg und Verlegung der Ver⸗ 
ſammlung nach Brandenburg vernommen. Aber noch mehr hat uns das 
widerſpenſtige, rebelliſche Verhalten der Fraktion ah in Staunen ge⸗ 
jeßt, welche unter dem Vorgeben: „die Majorität der Landesbewohner zu 
vertreten“, ſich weigert, den Befehlen Ew. Majeſtät Folge zu leiſten und 
Menbar dahin ſtrebt, durch Auflöfung und Verachtung aller geſetzlichen 
nung den angeſtammten nt zu ſtürzen, um Anarchie und 
Oſſetzloſigkeit, fo wie die Republi 

ei zu fuhren. Majeſtät! nur durch Frenge Beſtrafung aller jener 
kebelliſchen Individuen kann wieder Ordnung und Geſetzlichkeit im Lande 
ergeſtellt und das Land gegen den gänzlichen Ruin, die Despotie und 
Hierarchie geſchützt werden. Allerhoͤchſtdieſelben konnen hiebei gewiß auf 
die Hülfe Gottes und den kräftigen Beiſtand Aller treuen Anhänger des 
angeſtammten Königsthrones und der geſetzlichen Ordnung rechnen. Soll⸗ 
ten die Unruhianer ſich der Verlegung der National ⸗Verſammlung 
aber noch länger widerſetzen, Majeftät, dann iſt die gänzliche Auflö⸗ 
fung der Verſammlung und Neuwahl nöthig und bitten wir inſtändigſt, 
diefe baldigſt eintreten kaſſen zu wollen, damit alle Unruhſtifter inne werden, 
Ri das Preußiſche Volk noch nicht fo tief geſunken iſt, um Böſewichter 


GETESTET LEERE TTELEET SERIEN EIER ANETTE 


kaniſchen Tendenzen mit Kraft zu 


kräftigen Auftreten Ew. Majeſtät gegen das wühleriſche Treiben der Lin⸗ 


Carl Lietzmann. 
J. H. Harmſen. 


und ifre eigene Gewaltherrſchaft her⸗ 


feine Vertreter anzuerkennen, mit denen doch unmöglich noch eine 


n e vereinbart werden kann. Mit innigſter Liebe und Ver⸗ 


ehrung zeichen ſich N 5 039 
uno Ew. Königl. Majeſtat 
N a Er treu gehorſamſte. 
. (Folgen die Unterſchriften.) 955 g 
Aus dem Camminer Kreiſe, den 14ten November 18585. 
Der Magiftrat und die Stadtverordneten haben heute folgende zweite Adreſſ 
an die Nationgl⸗Zeitung beſchloſſen: a i h 
5 Hohe Verſammlung! 2 Ä 
Der Magiſtrat und die Stadtverordneten halten an ihrem früheren Beſchluß 
ſeſt, daß die Regierung durch die Vertagung und Verlegung der National⸗Ver⸗ 
ſammlung ihre Befugniß überſchritten hat, und daß das ruhige, würdige und ente 
ſchiedene Benehmen der Verſammlung, der Regierung gegenüber, nur gebilligt 
werden kann; — nachdem nun aber der Magiſtrat und die Stadtverordneten in 
Erfahrung gebracht haben, daß die National⸗Verſammlung in ihren Beſchlüſſen 
gegen die Regierung agreſſiv fortſchreitet, indem fie ſogar der Regierung die Er⸗ 
hebung der bereits bis Ende dieſes Jahres geſetzlich bewilligten Steuern vereiteln 
will; — erklären der Magiſtrat und die Stadtverordneten der Stadt Stettin, 
daß ſie eben ſo wenig, wie ſie Uebergriffe der Regierung gut geheißen haben, 
Uebergriffe der National⸗Verſammlung gut heißen werden, daß fie Beſchlüſſe, wie 
den oben genannten, entſchleden zu den Uebergriffen zählen, weil bereits geſetzlich 
bewilligte Steuern nicht einſeitig aufgehoben werden können. 5 
Wir wollen unter allen Umſtänden an der konſtitutionellen HH feſt⸗ 
halten, und fordern die hohe National⸗Verſammlung hiermit auf, wie ſie allen 
abſolutiſtiſchen Beſtrebungen 1 1 entgegen getreten iſt, ſo auch allen republi⸗ 
egegnen. 
Stettin, den 16ten November 18485. 5 8 
7 Der Magiſtrat und die Stadtverordneten. 


— 


8 (Ein geſandt.) Ä 

Viele Bewohner unſerer Stadt find tief gebeugt über das Reſultat der 
Sonntag den 12ten leider öffentlich ſtattgehabten Sitzung der Väter und Ver⸗ 
treter hierorts. Wie tief muſſen wir nicht geſurken ſein, wenn Magiſtrat und 
Stadtverordneten ſich überzeugt halten, daß alle ihre Mitbürger den geſetzwidrigen, 
das ganze Vaterland ins Verderben ſtürzenden Beſtrebungen einer politiſchen 
Partei ihre vollſte Zuſtimmung und Anerkennung geben, und darauf hin einen Schritt 
thun, ſich mit den Partei⸗Eiferern zu vermengen. Schon hat der wackere Kaufe 
mann Goltdammer in einer Anſprache an ſeine Mitbürger dieſelben ermahnt, von 
dem betretenen Pfade wieder umzukehren. Seine Worte nennt er eine Saat, 
von der er hofft, daß ſie unter Gottes Segen aufkeimen werde. Wohlan! wie 
wärs, wenn diejenigen Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten, die 
ſich an jenem verhangnißvollen Tage von der Macht des Böſen haben hinreißen 
laſſen, öffentlich nun ihren Irrthum bekennen wollten, anſtatt, wie wir hören, ihn 
nur hie und da reumüthig kund zu geben. Irren iſt menſchlich, aber im Irrthum 
beharren iſt teufliſch. Seine Fehltritte einzugeſtehen gereicht nicht zur Schande, 
ſondern macht froh und frei. Doch zögert nicht lange, denn das Vaterland iſt 


in Gefahr, weil der Irrthum wie ein Krebsſchaden um ſich frißt, und die ganze 


Maſſe des Volkes zerſtört. 
Stettin, den töten November 1848. 


8 Gegenerklärung. In der Adreſſe des hieſigen Magiftrats vom 12ten 
November an die in ſträflicher Verblendung ſich befindenden Volksvertreter zu 


Berlin ſagt derſelbe, daß die darin ausgeſprochene Billigung die Meinung ſämmt⸗ 


licher Einwohner Stettins ſei. Daß der hieſige Magiſtrak in einem dicken Irr⸗ 

thum befangen iſt, ergiebt ſich aus der heutigen Stettiner Zeitung. Es iſt ehren⸗ 

werther, einen Irrthum einzugeſtehen, als den Schandfleck einer groben Lüge auf 

ſich ſizen zu laffen, daher wir von dem ſonſt ehrenwerth gehaltenen Magiftrat 

erwarten, ſeinen Irrthum öffentlich anzuerkennen. - 

Einige Einwohner Stettins. 

— —-¼— — —— ——— — EEE EEE ET En TE RETTET 

Berichtigung. Mehrere Zeitungen berichten: un: 


„Die Kaufmannſchaft von Stettin hat ſich für die 
„„National⸗Verſammlung in Berlin ausgeſprochen.“ 
Da dieſe Faſſung zu dem Glauben verleiten muß, als 
ob ſämmtliche Mitglieder der hieſigen kaufmänniſchen Corpo⸗ 
ration ihre Zuſtimmung zu einer derartigen Adreſſe gegeben, 
ſo ſehen die Unterzeichneten ſich zu der öffentlichen Erklärung 
genöthigt, „daß fie bei derſelben nicht betheiligt find,“ 
Stettin, den 15ten November 1848. 
Ernſt Chriſtian Witte. A. F. W. Wißmann. Carl Fried. Otto. 
Wm. Scheibert. A. Endell & Maurer. Scalla & Co. R. 
de la Barre. Silberſchmidt. G. H. Lobedan. J. Schön. 
Koch jun. L. Sauvage. J. C. L. Fraude. G. Barby. 
Fried. Weinreich. Ferd. Graeber. Julius Rohleder. 
Weinreich jun. Johann Ferd. Berg. ! 
Guſtav Wellmann. 


Heinrich Uhle. 
Richter. Albert 
C. Reiche. Carl 
L. Lindau. Carl 
G. Bartels. Wilhelm 
Auguſt Wolff. W. & Alexander Rahm. 
J. Sreßhuhnnt: Albert Sanne fl Bear Sin Wee 
g 1 5 ert Sanne. ert Haafe, Ernſt Wegener. 
Chriſt. cudw. Rahm. C. F. Lübcke. Goltdammer. G. E. Meiſter's Söhne. 
Jerd. Eiſermann. Lemonius. Schreyer. Julius Runge. J. F. Müller A. W. 
Studemund. E. Dreher. Carl Auguſt Schultz. Auguft Teitge. Heinr. Herrm. 
Kahl. Wilh. Doebel. Eduard Theel. A. Silling. Jultus Schmidt. Kotel⸗ 
mann & Creutziger. T. Tiede. Fried. Ferd. Roſenthal. Fried. Koehlau. Ant. 
Ebeling. O. Tudendorff. Ludw. Heink. Schroeder. A. W. T. Ludendorff. 
8. Heyn. H. Görlitz. Alexander Kittel. Ferd. de la Barre. C. L. Ki fein. 
8 Theune. L. Fischer. A. Strömer. H. Kettner. J. Wilsnach. Arnold. 
Schlutow. Auguſt Haacke. Eug. Fr. Hinſch. Aug. Ferd. Schiffmann. L. Weiß. 


Bekanntmachung. 


Der über unſere Stadt vom Königl. Staats⸗Miniſterio am 12ten d . 
verhängte Belagerungszuſtand macht es unmöglich, den auf den Eiben 


vember d. J. ausgeſchriebenen Städtetag abzuhalten. 


Wir find daher in die Nothwendigkeit verfegt, denſelben hiermit au be 
le beſchloſſene gemeinfame Berathung über die Grundprincipien ne 
ke e Fan 115057 Zeit vorzubehalten. 112 f 
, unterlaſſen nicht, die verehrlichen Vorſtände der Stadt⸗Gem i 
e Sache ergeben in Kenntnlß zu ſetzen. e 
Berlin, den laten November 1848. Der Magiſtrat. 


* 


EN 5 u r u 3 
an die Bewohner Stettins und ber anke ende Kreiſe. 
„Durch die neueſten Ereigniſſe iſt es wieder nothwendig geworden, daß 
die Landwehr zuſammenberufen wird. Die Pommerſche Landwehr unſerer 
Stadt und Umgegend wird, treu ihrem Eide, 
Da iſt es nun f b 
für die Angehörigen ber. ausgerückten Wehrmänner. 
Kind deſſen, 
dürfen ni 


pl 
icht 
gen. Weib und 
die Waffen tritt, 


meine Kathegorie der 
helfet uns 2 
Auch die kleinſte Gabe nehmen wir 


eliebte Mitbürger, 
fin vor Thür. 2 
den für die richtige 
mäß darüber 


Sorge dem R 
uns ſogleich die 


weit unſere 
Thaler für E 


Zur 


Referendarius Maſche, gr. Domſtraße No. 791. 1 RR: Dr 

" : Ü ö Die Herren Stadtrath Sternber 
„ Major Lenz, Frauenſtraße No. 94 a. 2 8 Vefaſſer der am Sonntage Namens 
„ Major. Pommeränike, grüne Paradeplatz No. 528. 

„ Kaufmann A. Sikling, Speicherſtraße No. 59 b. gung darin ausgeſprochen, daß alle 

„ Brennereibeſitzer Voß, Oberwiek. 8 würden. 


Heute Sonnabend, 38, 
Vortrag des Dr. Prutz. 


Sitzung des conſtitutionellen Vereins am Sonnabend 


den 18ten November e., 
— . —— —ö 

Todesfall 
Uhr endete nach Stägigem Kranken⸗ 
lager ein Nervenſchlag das Leben meines geliebten 


Heute Abend 9; 


Rechenſchaft ablegen. 
Und Euch, brave 
Rufe des Königs. 

Liſten einreichen, 
Euch der Unterſtützung bedarf; und dann werden wir 
Mittel irgend ausreichen. 
uch gezeichnet. f 
Datum muthig vorwärts mit Gott für König und Vaterland. 
Annahme der b 
Herr Zimmermeiſter Fiſche 
Kaufmann Gräber, 
Lehrer Jungklaaß, 


% N he, N 
9 P} 


” Es iſt eine Schmach 


ſich zu dem Beſchluß der 


blicks, als einer 
hinzugeben, 


dem Rufe des Königs fol⸗ 
Verſammlung hegte, 


Zurückbleibenden, unerläßliche 
Sorge zu tra⸗ 
welcher für uns und das Vaterlaud unter 
cht Noth leiden, dürfen nicht in die allge- 
Stadtarmen geworfen werden. Helfet uns dazu, 
freundlich, denn der Winter und ſeine Noth 
f mit Dank an, wer⸗ 
ertheilung gewiſſenhaft Sorge tragen und pflichtge⸗ 


aber für uns, die 


zuſammen halten, 


leibt. 


gebildet. 


Männer der Landwehr, rufen wir zu: folget ohne 
Eure Bataillons⸗Commandeure werden 
woraus wir erſehen können, wer von 
kräftig helfen, for 
500 


(S dur) von Mozart, 
(Rowe), dem 
Stahlberg, 
nung der genehmigten 
des Vorſtandes. Die 
gründern gemachten 
Muſik⸗Meiſter, und L. 
im kommenden 


Bereits ſind ſchon ca. 


Gaben ſind bereit: 

r, gr. Laſtadie No. 257. 
Langenbrückſtraße No. 8788. 
Kuhſtraße No. 282. 


Su bh aſtat ionen. 


Nothwendiger Verkauf. 5 
Von dem Königl. Lands und Stadtgericht zu Stet⸗ 
tin ſoll die sub No. 501 am Paradeplatz belegenk, 
den Erben der Wittwe 
zugehörige auf 3400 Thlr. abgeſchätzte Kaſematte, zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
am i9ten Februar k. Z., Vormittags 11 Uhr, 


in der Ala: 


7 Uhr Abends. 
Der Vorſtand. 


le. { 


Mannes, des Vartitulier Carl Gottlieb Jubnft, im an ordentlicher Gerichtäftelle hieſelbſt ſubhaſtirt merken. 


62ſten Lebensjahre, 


anzeige. 


gegen 


Zahlung von 80 Thlr. 
bei uns angeſtellt. Der 
ederei ſervirt hat, ſeitdem aber 


en welches ich Verwandten und Freun⸗ 
den, um ſtille Theilnahme bittend, hiermit ergebenſt 
i Die hinterbliebene Wittwe. 
tettin, den 17ten November 1848. 


Gerichtliche Vorladungen. 
. Edictal> 
Der Kleidermacher Julius 
den Reiſediener Willenberg eine Klage auf 


bei der hieſigen Zuckerſi 


ohne feſten Aufenthalt i 
bald hier, bald in Berlin, 
ſoll, wird hiermit aufgefordert, 
antwortung der Klage auf, f 
den 8 Sen Nef 1849, Rn, 1 
vor dem Herrn Referendarius v. oſtkowski in un⸗ & Ni 177 
angeſetzten Termine einzufinden, Hung Nicberkag en ee 
zur Zahlung der 80 Thlr. und 
yacianı verurtheilt werden wird. 
September 1848. 

Land⸗ und Stadtgericht. 

II. Abtheilung. 


ſerem Gerichtslokale 
widrigenfalls derſelbe 


in die Koſten in contun 


Stettin, den 18ten 


Königl. 


— — ei; — 
Alle diejenigen, wel 
27ſten September c. 
an den Händler Ha 


von dem Arbeitsmann Wachholz 
acker verkaufte, auf der langen 


Reihe hieſelbſt belegene 


irgend einem Grunde 


rungen zu baben vermeinen, 
dert, ſolche in einem der, 
und 20ſten Dezember c., Vormittags 11 Uhr, anſtehen⸗ 
den Termine vor uns anzumelden und zu beglaubigen, 
bei Strafe des im letzten Termin zu erkennenden Aus⸗ 
Datum Loitz, den 7ten November 1848. 


ſchluſſes. 


. 


41 bierſelbſt Rubrien 111. No. 6 
tion des Kaufmanns Seibel Meyer 
November 1819 uber das bereits berichtigte mütterlich 
Ausgelübde der Geſchwiſter 
von 72 Thlr. 13 ſgr. 6 

Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗ 


thümer, 


inhaber Anſpruch zu machen haben, 
dert, denſerben in termin 
Dezember k., 
in unſerem Inſtruktlonszimmer auf dem 
bierſelbſt anzumelden, widrigen 

fn und das erwähnte Inſtrument ſur amor⸗ 


8 September 1848. 
Königl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 


welche an das von der Wittwe des 
hieſelbſt verſtorbenen Kaufmanns und Rathsherrn 
Knabe an den Backermeiſter Friedrich Krüger laut 
Contracts vom 7ten April e⸗ 
No. 78 belegene Wohnhaus mit Zubehör 
nde Anſpruche und Forderungen 
erden hiemit aufgefordert, ſolche 
in einem der am 22iten November, Eten und 20ſten 
Dezember d. J anſtehenden Termine anzumelden und 
u beglaubigen, bei Strafe 
fort zu erkennden Ausſchluſſes. 

den Sten November 1848. 
Bürger meiſter und Rath. 


den loten 


gf 
tiſirt erk 


bert 


lärt wird. 
n, den ten 
Alle diejenigen, 


hieſelbſt uh 


aus irgend einem Gru 


zu haben vermeinen, 


Datum Loitz, 


dingliche Anſprüche und Forde⸗ 


Buͤrgermeiſter und Rath. 
kin, ı „Ericetal: 
Alle diejenigen, welche an die 


w 


Alle unbekannten Realprätendenten werden aufgefor⸗ 
dert, ſich bei Vermeidung der Präcluſion mit ihren 
Anſprüchen an das Grundſtück ſpäteſtens in dieſem 
Termine zu melden. 


— hen nen 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Ein neuer Ladentiſch und mehrere Repoſitorien billig 
große Domſtraße No. 666, parterre. | 


Citation 
Scholz in Berlin hat 


für gelieferte Kleidungsſtücke 
2c. Willenberg, welcher früher 


Echte Löwen Pomacle 
von James Davy in London, ein kräftiges Mit⸗ 
Kopfhaare, Schnurr⸗ 


tel, um in ganz kurzer Zeit, 
bärte, Backenbärte und Augenbraunen mächtig 
berauszutreiben. — Preis pro Tigel mit Original- 


beſchreibung nur 15 ſgr. i 


ſt und ſich nur in Gaſthöfen 
bald anderwärts aufhalten 
ſich in dem zur Be⸗ 


— Allein ächt zu haben in der 
bei r 


Ferd. Müller & Comp. 
g im Börfengebaube 


Von meinen gut gerittenen Reitpferden will ich nach 
belfebiger Auswahl einige verkaufen. 
Wach, Gaſthofbeſitzer. 


e an das laut Contracts vom 
Große Rügenwalder Gänſebrüſte, Gönſefleiſch und 
Gänſeſchmalz billigſt bei 

Auguſt Scherping, 
Schuh⸗ und Fuhrſtraßen⸗Ecke No. 855. 


Wohnhaus nebſt Zubehör aus 


werden hiermit aufgefor⸗ 
am 22ſten November, böten 


Fertige Sarge allet Art ſind zu jeder Zeir zu den 
billigsten Preiſen zu baben bei dem 
Taſchlermeiſter Hoͤlke, Oberwiek No. 34. 


7 


Vermiet hungen. 


Eine moͤblirte Stube nebſt Kabinet iſt mit auch ohne 
Betten in der 2ten Etage zum iſten Dezember oder 
Iſten Januar zu vermiethen Mönchenſtraße No. 472. 


Eine bequeme Wohnung für 1—2 Perſonen große 
Ritterſtraße No. 812. 


In meinem Hauſe Mönchenſtraße No, 605—8 
iſt die zte Etage, beſtehend aus 5 heizbaren Zimmern 
nebſt Zubehör, zum Iften April 1849 zu vermiethen. 


Die zweite Etage, beſtehend aus 2 Stuben, Schlaf⸗ 
kabinet nebſt Zubehör, it zum iſten Dezember Baum⸗ 
ſtraße No. 989 zu vermiethen. f 


Ci ta tei o nm 

auf dem Hauſe No. 
eingetragene Obliga⸗ 
Fränkel vom iſten 


—— —— — —ää0'— 


Hanne und Julius Frankel, 
pf. und Zinſen, als Eigen⸗ 
werden aufgefor⸗ 


Vormittags 10 Uhr, 
Rathhauſe 
falls ſie damit praklu⸗ 


—— — — 


Hagenſtraße No. 34 ift in der dritten 100 eine 
freundliche Wohnung von 2 Stuben nebft Zubehör 
zum ſten Dezember zu vermiethen. 

— 3 eee 


— 


Dienſt⸗ und Beſchaftigungs⸗Geſuche. 
Ein tüchtiger, mit guten Zeugniſſen verſehener un⸗ 
verheiratheter Wagenknecht, der auch mit Pferden gut 
umzugehen verſteht, findet ſogleich ein Unterkommen 
Oberwiek No. 377. > | 
F. Ereptn, Brenneret-Befiger. 


— 


verkaufte, am Markt 


des im letzten Termine ſo⸗ . ; 2 | 
j Ein Knabe, welcher vie Klempner⸗Profeſſton erler⸗ 

nen will, findet Unterkommen bei 1 

G. Trettin, Langebrückſtraße No. 83. 


Es iſt zu bedauern, d 


für die Deputirten der 
a die f 9 5 hinreißen laſſen! 

3 aß die National⸗Verſammlung ſo wenig ihrer S 
eingedenk geblieben iſt, um mehr einer 8 g ihrer St 
beſonnenen Erwägung 
und geht die Sympathie, { 
[ durch ſolche geſetzliche Beſchlüſſe verloren. 
Es iſt ein verzweifelter Zuſtand, und wenn wir gutgeſinnte Min 
um das konſtitutionelle 


durch eine Partei in das größte Unglück geſtürzt und der rothen Republit 
. Carl Becker. 


Stettin, In hieſiger 


Am Dienſtag den 
im Bateriſchen Hofe ſtatt. 
Für Klavier (G. Flügel), 
ſich 2 Lieder mit obligater Klarinette von C. Koßmaly (Hrn. De 
Dellerue, eo den ar ai t 
tatuten von den anweſenden Mitgliedern und die B 
Wahl fiel im Einverſtändniß mit dem von den Venn 
Vorſchlage auf C. Koßmaly, 5 
L. Meinecke, als Kaſſirer. 
Monate ſtattfinden und der 


Majeſtät und die Ex⸗Nakional⸗Verſammlung beſchloſſenen Adreifen, die Ueberzel. 
Woher haben die Herren die Ueberzeugung 2 Um Antwort wird 1115 


des Tiſchlermeiſters Schultz 


Ve 


KationatsBerfefung h g 
Pe 


leidenſchaftlichen Erregun ellun 
der heiligſten Intereſſen des Kanal 
ü 


welche man dieſer Tage für die Nation, 


Königthum zu kräftigen, fo weden n 


. it 
einde, 


Stadt hat ſich ein Tonkünſtler⸗Zweig⸗Vere 
14ten, d. Mis. fand die ziveite Verſammlung def 
Derfeibe wurde eröffnet durch den Vortrag des [a 

Klarinette (Deller, Bra 


— Hierauf erfolgte die Unterſeg 


als Vorſitzenden, G. Flügel 

er. Die nächſte Berfommlung 110 

Tag näher angezeigt werden. 

(Eingeſand t.) x 
Anfrage. . 

und Juſtiz⸗Kommiſſarius Trieſt haben, a 

Mägiftrat und BIN Rich 


Bewohner der Stadt damit einverſtanden fein 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Ein kleines Fühtwerk wird zu kaufen geſücht Mrz 
chenbrücke No. 195. 5 7 Hi 
Damen⸗Hüte werden moderniſirt für 10 gr., gefärbt 
und moderniſirt für 20 ſgr., und neue Hütte 6 
von 1 Thlr. an verkauft b ae 


Bollenſtraße No. 695, 
E 5 Thlr. Belohnung. SER 
Auf dem Wege von der Mönchen⸗ durch die Loul⸗ 
ſenſtraße über den weißen bis zum grünen Parode⸗ 
platze ſind 2 kleine gold. Ringe, der eine mit 3 Brillanten 
der andere mit einer Koralle gefaßt, verloren worden, 
Dem Finder wird, wenn er dieſe Ringe Roßmarlt 
No. 719 abgiebt, obige Belohnung zugetheilt. 
Stettin, den löten Nodember 1848. 


2 2 1 

Bitte zu beachten. 

Indem ich in Beſiz ganz neuer und ſchnell wirt 
der Mittel zur Vertilgung jedes Ungeziefers, ghz 
Ratten, Mäuſe, Wanzen, Schaben, Motten u. . w, 
gelangt bin, empfehle ich mich einem verehrten. Abl 
kum zur gründlichen Vertilgung deſſelben hiermit er⸗ 
gebenſt, und bemerke, daß mein Aufenthalt nur noch 
von kurzer Dauer iſt; auch ſind Mittel bei mir zu 
haben, im Gaſthof zum deutſchen Hauſe, Breiteſtraße 


No. 391, 
F. Rudolph, 5 
conceſſ. Kammerjäger aus Berlin. 

Wegen nothwendiger Reparattt 
kann Sonnabend Nachmittag den 
18ten November und Sonntag licht 
ruſſiſch gebadet werden. N 

Friederike Kutz, 

Zwei Penfionaire finden gegen billiges Honorar 
freundliche Aufnahme Roſengarten No. 271, drei Trep⸗ 
pen hoch. 0 5 5 

Ich wohne kleine Wollweberſtraßt 
No. 724. Maier, Leichen⸗Commiſ⸗ 
ſarius, mit Taxen angeſtellt. 
wehr, Milttaip Aer 


Geſchäftz, 
{ Ai 


„Beachtenswerth für Bürgerwehr, 
Schiffer, Landwirthe, Forſtbeamte und alle 
leute, welche in rauper Jahreszeit ſich viel im 
und in der Näſſe zu bewegen haben. 1 
Von der hochſt berühmten, ganz eigenthümlichen 
engliſchen waſſerdichten 
Compoſition 
des Dr. Bailiff in Glasgow, a % Krucke 7½ I 
fur 5 Paar Stiefeln hinreichend, um fie für imm 
waffenicht zu machen (sofern ſie nicht anderweitig 
durchlötzert find) und daher vor Erkältung, Cholera e 
ſchuzend, laut Atteſt des Köntgl. Med. Mathe 10 
Decent ar der Univerſitat 2 Berlin, Hrn. Dr. Gräf, 
nicht nur hoͤchſt wohlthatig fars Leder, ſondern aue 
Füge erwarmend und die ſo höchſt nöthige Ausdünffl 
nicht beiumend, baben wir die alleinige Niederlahe 
für Stettin der Handlung 
C. W. Schreiber & Co., Reifſchlägerſtraße 
No. 123, ; 
übergeben. nl an, 
Das Haupt⸗ Depot für Deutſchland in Berlin/ 
* e No, 72. c 
Auf obige Anzeige Bezut nehmend, empfehlen 10 
ber Nützlichkeit Balder, diet Compofttion der güte 
Beachtung einen verehrlichen Publikums. 
N C. W. Schreiber & Ce, 


